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WirallewollensauberesTrinkwas-
ser und eine intakteUmwelt. Bäuerin-
nen undBauern umsomehr, denn eine
nachhaltig gesundeNatur stellt ihre
langfristige Lebensgrundlage dar. Sie
haben in den letzten Jahren erhebliche
Fortschritte erzielt. ImObstbau setzen
sie beispielsweiseNützlinge ein, um
Schädlinge zu bekämpfen oder netzen
ihreKulturen ein. Insgesamt konnte
der Einsatz vonPflanzenschutzmitteln
in den letzten zehn Jahren um40
Prozent reduziert werden.Die Ent-
wicklungwird rasantweitergehen,
denn vorwenigenWochen hat das
Parlament das strengste Pestizidgesetz
derWelt beschlossen:DieRisiken von
Pflanzenschutzmittelnmüssen bis
2027 halbiert werden.DieseHeraus-
forderung nehmenwir als Branche an.
Gleichzeitigwollenwir auchweiterhin
preiswerte und qualitativ hochwertige
Lebensmittel aus der Region produzie-
ren können.Unabhängig davon, ob aus
integrierter oder biologischer Produk-
tion.DieAgarinitiativenwürden dies
verhindern und hätten folgende vier
Kollateralschäden:

Erstenswürdedie regionalePro-
duktion um30Prozent schrumpfen:
Ohne gezielten Einsatz von Pflanzen-
schutzmitteln sindmehr Flächen für
denAnbau notwendig. Zudem steigt
dieGefahr von Ernteausfällen. Die
fehlenden Lebensmittelmüssten aus
Ländernmit fragwürdigen Sozial- und
Umweltstandards importiert werden.
Man denke an die Plastikwüsten in
Spanien.

ZweitenswärendieEffekte auf die
Umwelt sogar negativ. Schuld sind die
klimaschädlichenMehrimporte, die
notwendigwären, umdie Bevölke-
rung zu ernähren. Zu diesem Schluss

kommen drei unabhängige Studien
vonAgroscope.

DrittenswürdenLebensmittelum
50Prozent teurer, wenn sie auf das
heutige Preisniveau von Bio-Produk-
ten steigenwürden. Insbesondere
einkommensschwächereHaushalte
könnten sich gesunde Lebensmittel
nichtmehr leisten. Diesmit negativem
Effekt auf die Volksgesundheit. Aber
auch die bereits jetzt schon arg gebeu-
telte Gastro-Industrie wäre betroffen.

ViertenswürdedieVerarbeitungs-
industrie abwandern. ImFalle einer
Annahme der Pestizidverbots-Initiati-
ve dürften etwa Schweizer Schokola-
denproduktion nur noch Bio-Kakao-
bohnen importieren. Sie bräuchten
dieHälfte der weltweit verfügbaren
Menge. EinDing derUnmöglichkeit.
Ade, schöne Schweizer Schokolade.

DieAgrarinitiativen sind extrem
und schütten das Kindmit demBade
aus. Stimmen Sie zweiMalNein und
kaufen Sie regionale, saisonale Pro-
dukte. Damit helfen Sie der Umwelt
und der regionalen Produktion.

Pro

WollenSie eineLandwirtschaft
fördern, welche imEinklangmit der
Natur ist und die Artenvielfalt sowie
dieGewässerqualität schützt?Möch-
ten Sie die Schweizer Bevölkerung
nichtmehr gesundheitsschädlichen
Pestiziden aussetzen?

DiebeidenAgrarinitiativen (Trink-
wasser- sowie Pestizid-Initiative)
sorgen für die notwendige Transfor-
mation der Landwirtschaft, welche
wir jetzt zur Erhaltung der Biodiversi-
tät, der Bodenfunktion und derGe-
wässerqualität einschlagenmüssen.
Mit einem zweifachen Ja leisten Sie
am 13. Juni Ihren persönlichen Beitrag
zu einer umweltschonenden Land-
wirtschaft.

BäuerinnenundBauern,welche
selbst Pestizide einsetzen, sind nach-
weislich einemhöherenRisiko an
chronischenKrankheiten, wie Krebs
oder Parkinson, ausgesetzt. Durch das
Ausbringen der Pestizide auf land-
wirtschaftlichen Flächen gelangen
diese zudem in Boden, Gewässer oder
in die Lebensmittel selbst. So konnten
in 80 Prozent aller Obst- undGemü-
sesorten schädliche Substanzen
nachgewiesenwerden.

Mit standortangepassten,wider-
standsfähigen Sorten, einer ange-
passten Fruchtfolge oderMischkul-
tur sowie natürlichenHilfs- und
Pflanzenschutzmitteln kann die
Produktion ebenfalls sichergestellt
werden. Dies beweisen bereits Tau-
sende Schweizer Landwirtschaftsbe-
triebe – vomkleinen Bauernhof bis
zumproduktivenGrossbetrieb. Soll
diese nachhaltige Landwirtschaft in
der gesamten Schweiz zurNormalität
werden?

Kunstdüngerwird neben Futtermit-
teln überwiegend von ausländischen
Unternehmen importiert, wodurch
die Abhängigkeit der Schweizer
Landwirtschaft vomAuslandwächst.
Doch die Schweizer Landwirtschaft
mit den vielen innovativen Bauern
undBäuerinnen ist auch ohne diese
importierten Produkte konkurrenz-
fähig.

DieTrinkwasser-Initiative soll
eine Landwirtschaft ohne syntheti-
sche Pestizide und ohne prophylakti-
schenAntibiotikaeinsatz fördern –
dabei keine Produktionsweise
verbieten. Sollen Ihre Steuergelder
in Zukunft eine umweltfreundliche
und nachhaltige Landwirtschaft
subventionieren?

MitGedankenan IhreGesundheit,
die nächstenGenerationen, die
Artenvielfalt sowie Boden undGe-
wässer hoffe ich auf Ihr zweifaches Ja
am 13. Juni für eine zukunftsfähige
Landwirtschaft.

Zerstörung unserer Landwirtschaft
oder lange fälliger Schutz?
Am13. Juni stimmt die Schweiz über die beiden «Agrarinitativen» ab. Zwei Schwyzer beziehen Stellung.

Christian Schönbächler
ist Leiter Marketing und Kommunika-
tion des Schweizer Obstverbandes. Er
besuchte die Kantonsschule Kollegium
Schwyz und studierte Politikwissen-
schaften an den Universitäten Luzern
und Zürich und ist in Schwyz wohnhaft.

Marion Betschart
befasst sich als Beisitzerin im Vorstand
der Grünen Kanton Schwyzmit den
Themen Soziales undMenschenrech-
te. Nach der Matura am Theresianum
Ingenbohl studierte sie Soziale Arbeit
in Luzern. Betschart wohnt in Schwyz.

2021 wird das Wachstum kleiner sein als erwartet
Die Erholung derWirtschaft geht imKanton Schwyz von der RegionAusserschwyz aus.

Auch der Kanton Schwyz erlebte auf-
grund der Corona-Krise eine tiefe Re-
zession.DieErholungdavon fällt 2021
weniger stark aus als ursprünglich er-
wartet. Das Vorkrisenniveauwird des-
halb erst 2022 wieder erreicht. Dies
geht aus derWirtschaftsprognose her-
vor,welchedieSchwyzerKantonalbank
(SZKB) in Zusammenarbeit mit BAK
Economics herausgibt.

Die Covid-19-Pandemie führte im
vergangenen Jahr zu einem histori-
schenRückgang des globalen BIP.

MitderAufhebungvielerBeschrän-
kungen folgte indenSommermonaten
einekräftigeErholungsphase.ZumJah-
resende hat sich die wirtschaftliche
Lage, vor allem in Europa, wieder ver-
schlechtert. Trotzdemwird fürdasGe-
samtjahr2021voneiner starkenExpan-
siondesglobalenBruttoinlandprodukts
von fünf Prozent ausgegangen.

Erholungkommtwohlerst
imnächsten Jahr
Für die nahe Zukunft zeigen sich die
Aussichten auch in der Schweiz weni-
ger günstig. Die weiterhin gültigen
MassnahmenzurBekämpfungvonCo-
vid-19 streuenviel«Sand indasGetrie-

be»derWirtschaft. FürdasGesamtjahr
istmiteinerBIP-Expansionvon3,4Pro-
zent zu rechnen. Das Vorkrisenniveau
der gesamtwirtschaftlichen Leistung

wird somit erst Ende 2021 wieder er-
reicht werden können.
Der Kanton Schwyz wird sich im lau-
fenden Jahr mit einem erwarteten

BIP-Wachstumvon3,0Prozent, imVer-
gleich zum Schweizer Mittelwert, vor-
aussichtlichunterdurchschnittlich ent-
wickeln. Eine vollständige Erholung

von der Covid-19-Krise erfolgt erst
2022,wobei eine starkeBaukonjunktur
hilfreich seinwird.

BisherwarderAnstieg imKanton
Schwyz imVergleichbescheiden
RegionalwirddieErholung2021voral-
lemdurchdieAusserschwyzerBezirke
angetrieben. Dies sind allerdings auch
die Bezirke mit den grösseren Verlus-
ten imKrisenjahr2020.Besondersaus-
geprägt sinddieUnterschiede imGast-
gewerbe und in der Investitionsgüter-
industrie. Die vollständige Erholung
dürfte ebenfallshauptsächlichvonAus-
serschwyz getragenwerden.

Die Arbeitslosenquote ist zwar ab
März 2020 auch im Kanton Schwyz
deutlich angestiegen. Der Anstieg war
jedoch imVergleich zuanderenKanto-
nen bescheiden.

Die Beschäftigung ist sogar leicht
gewachsen.Trotzdemmuss im laufen-
den Jahrmit einer zeitlich verzögerten
Verschlechterung des Arbeitsmarktes
gerechnet werden. Verluste von
Arbeitsplätzen erwartet die Schwyzer
Kantonalbank vor allem im produzie-
renden Sektor, im Bau und imGastge-
werbe. (pd/adm)

Der Aufschwungmuss noch etwas warten, prognostiziert die Schwyzer Kantonalbank zusammenmit BAK Economics.
Bild: Erhard Gick

21 Schwyzer warten
auf ein Organ
Kanton 2020habendrei Schwyzer ein
Organ gespendet.

Ins nationaleOrganspenderegister
habensichbisEnde2020ausdemKan-
ton Schwyz 1851 Personen als Spender
eingetragen.Das sind 1,36Prozent der
Bevölkerung.Ein Jahr zuvorwarenerst
1289 Schwyzer im Register eingetra-
gen. Schweizweit sind heute 103 762
Personen ins Organspenderregister
eingetragen, das sind 1,44 Prozent der
Bevölkerung. 25 Personen der Schwy-
zer Spender lassen imFall einermögli-
chen Spende eine Vertrauensperson
entscheiden. Explizit für keine Spende
eingetragen haben sich 153 Schwyzer.

Im Kanton Schwyz warten aktuell
21Patientenauf einOrgan.Dabei han-
delt es sichumeinHerz, eineLeberund
19 Nieren. Ende 2019 standen 23 Pa-
tientenausdemKantonSchwyzaufder

Warteliste für ein Organ. 2020 haben
im Kanton Schwyz drei Spender ein
Organgespendet: einHerz, eineLeber
undeineNiere.Ein Jahr zuvorhatte von
den rund160000Schwyzernkeinein-
ziger einOrgan gespendet.

Damit es zu einer Spende kommen
kann, müssen verschiedenste Voraus-
setzungengegebensein. Somuss iners-
terLiniedieBlutgruppezwischenSpen-
der und Empfänger kompatibel sein.
Bezogen auf Nieren, ist das Alter ein
wichtiger Faktor. Aber auch Grössen-
unterschiede können einer Spende im
Wegstehen:DasHerz eines zweiMeter
grossen Mannes eignet sich nicht für
eine zierliche Frau.

ImMärz 2019 wurde die Initiative
«Organspende fördern –Leben retten»
eingereicht. Die Initiative möchte je-
den Schweizer automatisch zum
Organspender machen, sofern dieser
nicht explizit widerspricht. Nach wie
vor führt die fehlende Willensäusse-
rung von verstorbenen Personen zu
einer hohen Ablehnungsrate in den
Spitälern. (see)

1851 Personen
aus dem Kanton Schwyz sind
als Spender eingetragen.
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